
Zusammen mit den1 Wallis, Bern, Solothurn un d de ri bei d en Ba sel setzt Deutschfrreiburg auf Franzosisch a b d er 3. un d E'nglisch a b der 5. Klasse. , 
Nun woHen diese Kantone prüfen, ob·das Konzept mit den neuen Lehrmitteln Erfolg hat. Die Evaluation macht eininstitut der Uni Freihqrg. 
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URS HAENNI 

«Mille feuilles» illld «New 
World» soll die Primarschüler 
in den Fremdsprachen Fran­
zosisch illld Englisch glustig 
machen illld ihnen eine neue 
Welt eroffnen. Die beiden 
Lehrmittel sind eine gemeip­
same Entwicldilllg der zwei­
sprachigen Kantone Freiburg, 
Wallis illld Bern sowie die an 
franzosische Sprachgebiete 
angrenzenden Kantone Solo­
thurn, Basel-Land illld Basel­
Stadtmit.den Schulverlagen. 

Die sechs Kantone haben 
sich irri Anschluss an die eid­

. genossische Sprachenstrategie 
2004 zusammengeschlossen L illld illlter dem Projekt Passe­

'::5 ~ partout beschlossen, den 
~ Fremdsprachenilllterricht ge-
, ~ meinsam · anzupacken; mit 

\ 
~ ~ranzosisch ab der3. illldEng-

. J . lisch a b der 5. Klasse. 

Zeit reif ffir Evaluation 
«Das gab es noch nie, dass 

sechs Kantone einen wichti­
gen Bereich Q,er Vollcsschule 
gemeinsam entwickeln illld 
verbessem wollen», sagt Reto 
Furter, Gesamtprojektleiter 
von Passepartout. Furter war 
bis zum Sommer letzten J ahres 
Verantwortlicher fiir deutsch­
sprachigen Unterricht im Kan­
ton Freiburg; seit er Projektlei-

' ter .js,t,. l).p.t •. Passepartout den 
sit'Z iriFreiburg. · 
• Passepaitóut hat sich in den 

.J'>echs Kp.ntonen so weit etab­
' fiei.{ dass riilll der Zeitpurikt 
gekommen ist, zu prüfen, ob 
das Konzept auch Erfolg hat. 
«Die Schulentwicldilllg ist eine 
Geschichte der abgebroche­
nEl_,n Projekte», sagt Furter. Bei 
Passepartout soll (;OS aber zu 
e in em Abschluss lcommen .. 
«Die betroffenen Kantone ha­
ben Geld in die Entwicldilllg 
neuer Lehrrnittel illld in die 
Weiterbildilllg der Lehrperso­
nen investiert. N un soll es wis­
senschaftlich ausgewertet 
werden.» 

Wie Furtec sagt, sind die 
Passepartout-Kantone d ar an, 
eine 'Vereinbmg mit dem 
Institut fi.IT Mehrsprachigkeit 
·d er Universiüit Freiburg einzu­
geh(m. Dieses soll prüfen, ob 
die Schüler die Lerhziele in 
Franzosisch illld Englisch er­
reichen. Nãmlich, dass die 
Schüler am Ende der Yollcs­
schule ungefàhr die gleichen 
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renkonferenz in .<allen Kan to­
nen. Die Passepartout-Erhe­
billlg soll zÚsãtzlich eine regio­
nale Erhe,billlg bezüglich qer 

· spezifischim Lehrmittel sein. 
Diese findet stichprobenma~- · 
sig bei miJ:idestens 1500 Schü­
lern in den sechs Kantonen. 
stati, so Lenz. Neben der Uni 
beteilige sith auch die Pãdago-. 
gische Hochschule am Projekt. 
No eh sei nicht alles bis ins De­
tail geregelt. Beispielsweise, 
wie . das Spréchen einer 
Frenidsprache erfasst werdeii 
soll.' Er sieht e ine Methode 
über Computer ri:J..it Testíeiter 
vor Ort vor. Die Erfassilllg sel­
ber werde ein Jahr vor Beginn 
übilllgsmãssig durchgespielt. 

Alles parat 
Die Vereinbarung liegt bei 

den Kantonen zur Genehmi-
. · gung beteit, so Furter. Die p o li­
tischen Beschlüsse zu Duich­
führung illld Finanzie~g sei­
en bereits getroffen. 

Spielerisch ei ne Fremdsprache erlernen- diese ldee steclct h inter de n Passepartout-lehrmitteln. Bild Charles Ellena/a 

Die Berichte würden gewiss 
Mãngel aufzeigerí, welche die 
Kantone dann auch geWillt 
sind zu verbessern. Die Orga­
nisation Passepartout ist bis 
Sommer 2018 vorgesehen, illld 
bis _dann dàuert apch .Reto 

Kenntnisse in Franzosisch illld über die ganze Zeit d er Vollcs­
Englisch l)aben. schule geplant». Ein erster Be-

Schon bei der Einführung sei richt ist auf Sommer 2018 zum 
eine Evaluation in Testldassen · Ende der. 6. Klasse vorgesehen, 
erfolgt illld die Lehnriittellal.l~ der letzte Bericht im Sorruher 
fend angepasst worden. Laut 2021 mit derri Ende der 9. Klas­
Furter ist nilll eiiJ:e {<gro,s,se,er:C" . , se. Die Lehrmittel bleiben wiih­
gebnisorientierte ··· ':Evaluation rend dieser Zeit illlverãnderi. 

Eün System mnt zwei Modellen 
Die Eidgeni:issische Erziehungsdi­
rektorenkonferenz (EDK) hat im 
Jahr 2004 eine Sprachenstrate-
. gie für das ganze Lan d verab­
schiedet. Di ese legt fest, dass 
ei ne zweite Landessprache und 
fnglisch spatestens ab dem 3. · 
beziehungsweise dem 5. Schul­
jahr unterrichtet wird. Welche 
Fremdsprache zuerst komr:nt, 
legt die Strategie nichtfési. Viele 
Deutschschweizer Kantdné ha­
ben sich auf Englisch als erste 
Fremdsprache festgelegt, di e 
Passepari:out-Kantóne hingegen 
ha ben sich 2006 offiziell zusam­
mengetan und sich aLif Franzi:i­
sisch als erste Fremdspracbe 

geeinigt. Wahrendseither die 
Passepartout-Kantone an ihrem 
Modell festhalten, gibt es bei m 
anderen Modell, das keine ge­
meinsame Organisation kennt, 
einige Abweichler. Bei d er Volks­
abstimmung i m Marz verlangte 
ei ne lnitiative in Nidwalden, das 
Franzi:isisch aus der Primarschu­
le zu verbannerr. Das Volk sagte 
Nein. lm Kanton ThurgaU hat die 
Bildungsdirektion vom Parla- · 
ment den Auftrag géfasst, ei n 
Modell mit Franzi:isisch ab der 7. 
Klasse zu entwickeln. Auch in 
den Kantorien luzern, Zürich 
und Graubünden ist Franzi:isisch 
in der Primarschule infrage ge-

Das Konzept für die Erhe­
billlg wurde von Peter Leriz 
vom Institut für Mehisprachig­
keit ausgearbeitet; Eya Wie­
denkeller wird die Umsetzilllg 
koordinieren. Lenz spricht von 
einer «l(ompetenzme,ssilllg», 
in der neben definierten Lern-

stellt. Als Argument wird allge­
mein die Überforderung der 
Schüler genannt. Bundesrat 
Alain Berset hat kiar zum Aus-
d ru ek gebracht, dass Franzi:isisch 
nicht aus d er Primarschule fali en 
darf. Stelle er fest, dass es so 
weitkomme, so würde er über 
die Bundesgesetzgebung ein­
greifen, hat er angekündigt. Wie 
Passepartout-Projektleiter Reto 
Furter sagt, wolle die EDK a be r 
vermeiden, dass diese Situation 
eintritt. Fürdiesen Somm~r 
plant die EDK eineStandortbe­
stimmung bezüglich Umsetzung 
der Harmonisierung in der 
Volksschule. uh 

zielen auch vage Kriterien wie 
Sprachbewusstsem oder 
Sprachstrategien erhoben 
werden sollen. Gemãss Lenz 
stützt sich das Projekt auf eine 
gleichzeitig laufende Erhe­
billlg der Grundlcompetenzen 
durch die Erziehilllgsdirekto-

Lehrn1i ttel: 

. Ft.irters Mandat als Projektlei­
ter. W,'eim die Evaluation ·vor­
liegt, wird es Passepartout 
m eh t mehr geben, a b er di e Zu­
s8.rrnnenarbeit, die. dadurch 

·· überhàupt ins Le ben g'érufen 
' \NUide, .wird auch daiüber hi-
ríaus funktioniereri., ist Reto 
Furter überúmgt. . 

Von· den Léhr~rn a~zeptie~t ·w er an «Millefeuilles» petenz verlangt. Diese muss-
. illld «New World»' ten eine Zertifizierung gemãss 

. mitgearbeitet 'hat, · einem internationalen Stuc 
ist begeistert, die Schüler ha- fenmodell erlangen . 
ben offenbar Spass darnlt, Jacqueline Hãfliger sagt, 
illld bei der Lehrerschaft sind . dass die ehemalige Erzie­
die neuen Lehn:n.ittel weitge- hilllgsdiiektorin · Isabelle 
hend alczeptiert. Dies(m Einc Chassot für die Lehrpersonen 
druckhat Jacqueline Hãfliger, eiri Géneralistensysterri pro- · 
Púisidentin des Deutschfrei- pagiert hatte, dass àber 
bmger , Lehi:erverbaiídes, der Fremdsprachenilllter­
Dennoch ruft sie in Erinne- richt Wied~r Richtung Spezia­
rung, dass die. Einführung listentum\gehe.Auch ,sei b~­
nicht ganz problemlo'sverlief. züglich des 'spielerischen 
Mit dem neuen Fremdspra- · Urrigangs mit Fremdsp.ra­
chenkonzept waren auch ho- chen von: ein.em Halbldas­
here Anforderungen . bei d en sensystem di e Rede· gewesen. 
Lehrerinnen illld Lehrern in · «Dieses V\rurde · nicht umge~ 
Sachen Frerridsprachenkom- . setzt», so Hãfliger. · uh / 


